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Besprechung der süddeutschen Minister
in Stuttgart über Wirtschaftsfragen.

Von zuständiger Seite wird mitgeterlt : Am Dienstag
fand im Landtagsgebäude eine Besprechung des Reichs-
mirischaftsministers Schmidt  mit den Ministerien
von Bayern , Württemberg , Baden und Hessen
über wirtschaftliche Fragen  statt . Der Reichswirt¬
schaftsminister gab dabei einen Ueberblick über die gesamte
wirtschaftliche Lage. Seine Ausführungen deckten sich im
allgemeinen mit dem, was von ihm auch schon an anderen
Stellen , insbesondere in der Nationalversammlung , mitgeteilt
worden ist. In den Ernährungsfragen  wurde von
den süddeutschen Regierungen vor allem Auskunft über den
Staild unserer Mehl - und Brotversorgung  verlangt.
Entgegen den starken Befürchtungen, die von verschiedenen
Seilen ausgedrückt wurden , glaubt das Reichswirtschafts¬
ministerium, daß zunächst die Wirkung der eben erst in Kraft
getretenen Lieferprämien  abgewartet werden müsse, ehe
ein endgültiges Urteil gefällt werden könne. Zu über-
: riebenen Befürchtungen  liege trotz des Ernstes der
Lage kein Grund  vor . Zeige es sich, was aber allen
Erfahrungen widersprechenwürde, daß die Lieferprämien
nicht die erhoffte Wirkung haben, so werde das Reichsivirt-
ichaftsministeriumrechtzeitig die notwendigen
Maßnahmen  treffen , ivobei in erstK Linie die H e-
rabsetzungder Ration und die Erhöhung
des Aus mahlsatzes,  daneben aber auch in den
möglichen Grenzen eine Steigerung der Einfuhr
iu Betracht käme. Der Reichswirtschaftsminister sicherte den
süddeutschen Ländern volle Gleichberechtigung  in
der Versorgung seitens der Reichsstellen zu, erbat sich aber
andererseits auch die rückhaltlose Mitwirkung der Regierungen
der Länder bei der Erfassung der Vorräte.

Im zweiten Teil seiner Ausführungen kam der Reichs¬
wirtschaftsministerauf die Hauptfragen der Wirt¬
schaftspolitik  zu sprechen, vor allem auf die Lage in
der T e x t i l i n du st r i e , auf die Notwendigkeit, der
wilden Preistreiberei und dem Schleichhandelauf dem Eisen-
markte energisch entgegenzulrelen, auf die bedauerlichenVer¬
hältnisse auf dem Häute - und Ledermarkt.  die
ein Eingreifen fordern, wenn auch eine Rückkehr zur eigent
liehen Zwangswirtschaft nicht mehr für. möglich gehalten
werden kann. In der Kohlenfrage  führte der Wirt¬
schaftsminister unter entsprechenden statistischen Angaben
aus , daß die Klagen Süddeutschlands über Benachteiligung
in der Kohlenbelieserung nicht begründet seien. - Die Klagen
über mangelhafte Kohlenbelieferung seien allgemein im
ganzen Reich und angesichts des Ausfalls des Saargebietes
und des Umstandes, daß die Produktion in den uns ver¬
bliebenen Kohlengedielei! die Friedensproduktion noch lange
nicht erreicht habe, verständlich. Die Leistungen des einzelnen
Bergarbeiters seien gesunken, nicht nur in dem Umfang, wie
die Arbeitszeit gekürzt ivaiden sei: auch die Belegschaft habe
die Friedensstärke noch nicht erreicht. Es mache Schwierig¬
keiten, Arbeiter für den Kotzlenbergbau, namentlich für die
Arbeiten unter Tag, zu erhallen, und noch mehr Schwierig¬
keiten, diese Arbeiter, insbesondere auch die große zusätzliche
Zahl von weiteren Arbeitern, die infolge der Verkürzung der
Arbeitszeit herangezogen werden müßten, unterzubringen;
endlich lasse in den Bergbaubetrieben Ordnung und Unter¬
ordnung viel zu wünschen übrig. Die Reichsregierung wen¬
det diesen Problemen ihre volle Aufmerksamkeit zu. Es sei
bereits gelungen, 5V 000 weitere Arbeiter in Baracken unter¬
zubringen ; eine großzügige Regelung der Wohnungs - und
Unterbringungsverhältnisse der Bergarbeiter werde das Berg¬
mannsheimstättengesetzbringen. — Endlich kam der Reichs¬
wirtschaftsminister aus die schwebende Frage der Ans- und
Einfuhr , insbesondere des Ausverkaufs Deutsch¬
lands,  der , soweit dieses Schlagwort begründet sei, durch
Verschärfung der Ausfuhrkontrolle und Preisprüftmg durch
Selbstverwaltungskörper begegnet werden soll, endlich kurz
anf die V n l u t a f r a g e zu sprechen.

Die Beratungen wurden am Mittwoch in Einzelbera-
tungen , getrennt nach Ernährungs - und Wirtschaftsfragen,
fortgesetzt.

In der Ernährungsfrage  wurde von Vertretern
der süddeutschen Regierungen als eine der wichtigsten Fra¬
gen die Steigerung der landwirtschaftlichen
Produktion  durch Bereitstellung von Düngemitteln
bezeichnet. Der Vertreter des Reickswirtschaftsministeriums
sägte zu, daß er sich für möglichste Steigerung der Kali- und
Stickswffproduktion einsetzen werde. Sodann wurde von den
Vertretern der süddeutschen Regierungen eine gerechte
Verteilung der Kleie  aus den Beständen der Reichs¬
getreidestelle gewünscht. Nach der Erklärung des Reichswirt-
schnftsministeriums wird die Aufstellung des Schlüssels zur
Verteilung der Kleie vom Reichsrat vorgenommen werden,
wobei das Reichswirlschaftsministeriumfür die Erfüllung der
Wünsche der süddeutschen Staaten eintreten werde. Für die
Hinaufsetzung des Preises für Pflichthafer  konnte
sich das Reichswirtschaftsministerium nicht erwärmen, doch
wird die Frage der Hinaufsetzung einer erneuten Prüfung

unterworfen werden. Der Reichswirtschaftsminister hat sich
auch bereit erklärt, bei Festsetzung des neuen Wirtschaftsplans,
die möglichst bald erfolgen solle, Vertreter der Länder zuzu¬
ziehen. Zur Besprechung kamen dann noch u. a. dis P r ä-
mien für die Kartoffelablieferung  und die Ver¬
wendung von Gerste bei selbstwirtschaftendenKommunal¬
verbänden zur Brotstreckung.

In den Beratungen der schwebenden wirtschaftlichen
Hauptfragen , denen der Reichswirtschaftsminister bis zum
Schluß beiwohnte, spielte die Kohlenfrage ihrer grundlegen¬
den Bedeutung gemäß die Hauptrolle. Im Anschluß an die
Ausführungen des Reichwirtschaftsministers wurden die
Gründe für die mangelhafte Kohlenproduktion, die Mittel
zur Hebung dieser Produktion und insbesondere die Wege,
auf denen sich eine gerechtere und gleichmäßigere Verteilung
der Kohlen auf sämtlichen Gebieten des Reichs ermöglichen
läßt, eingehend besprochen und unter eingehender Darlegung
der äußerst schwierigen und bedrohlichen Kohlenlage Süd¬
deutschlands eine weitgehende Zuziehung der Landesbrenn-
stoffämter bezw. Landeskohlenstellen zu der Verteilung der
Industrie - und Hausbrandkohlen verlangt , auch eine Kontrolle
der Wasserfrachten, die in ihrer ständig steigenden Höhe die
süddeutsche Industrie iu unerträglichem Umfange vorbelasten,
.als notwendig bezeichnet. Da die Beförderungsfrage
fortdauernd eine ganz besonders wichtige Rolle spielt, wurde
die Frage einer Wiederholung der Sperre des
Personenzugv -erkehrs  auf 10 bis 14 Tage, die recht¬
zeitig auzukünden wäre, erörtert und die Forderung erhoben,
daß der Personenverkehr an Sonntagen im ganzen Reich
wie in Süddeutschland eingestellt wird. In Anwesenheit des
Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligungen wur¬
den sodann Ein - und Ausfuhrfragen (Ein - und Ausfuhr¬
kontrolle, Außenhandelsstellen, Ausfuhr , insbesondere Holz¬
ausfuhr in das besetzte Gebiet, Ausverkauf Deutschlands usw.)
besprochen.--

Landeskonferenz der württ . Sozial¬
demokratie . - A-

p Stuttgart , 7. Jan . Die württ . SozialdemokrätieHielt
am Montag und Dienstag ihre Landeskonferenz hier ab, auf
der Abg. Keil  über die politische Lage  sprach. Er wies
auf die beispiellos schwierige Aufgabe der Sozialdemokratie
hin, die von der Geschichte dazu verurteilt sei, ein immer
tiefer in den Abgrund hinabgleitendes, einer ungeheuerlichen
Verarmung überliefertes Volk vor dem buchstäblichen Unter¬
gang zu retten. Daß eine starke Sozialdemokratie eine staats¬
politische Notwendigkeit sei, sollten stets auch die beiden
bürgerlichen Parteien im Auge behalten, die in der Regie¬
rung sitzen. Die Lage Deutschlands werde auch nach In¬
krafttreten des Friedensvertrages in absehbarer Zeit sich nicht
bessern. Im Innern würden die wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten zunächst noch wachsen. Die wichtigste Aufgabe sei, die
deutsche Industrie wieder auf  ihre Höchstleistung
zu bringen,  damit sie wieder in großem Umfang auszu¬
führen in' der Lage sei. Sowohl mit einer Diktatur von
rechts wie mit einer solchen von links werde das deutsche
Wirtschaftsleben vollends zertrümmert. Da die Soziali¬
sierung  sich heute nicht radikal durchführen lasse, müsse auf
dem Wege der Steuergesetzgebung die Vermögenskonzentra-
tivn abgebaut werden und dazu seien bereits sehr kräftige
Schritte getan. Die Aussprache brachte im wesentlichen Über¬
einstimmung mit den Ausführungen des Redners , insbeson¬
dere in der Richtung, daß es Pflicht der Parteigenossen sei,
nie die Schwierigkeiten außer acht zu lassen, die sich der Ar¬
beit unserer Vertrauensleute in der Regierung entgegenstellen.
Die Angelegenheit Sakmann gab Veranlassung, den alten
Parteigrundsatz , daß eigentliche Propagandaversammlungen
für die Partei nicht zur Erörterung von Parteigegensätzen
benutzt werden sollen, nachdrücklich in Erinnerung zu bringen.
In der E i n i g u n g s fr a g e ging die Auffassung der über¬
wiegenden Mehrheit der Redner dahin, daß eine Einigung,
so erwünscht sie auch sein möchte, nur unter vollster Auf¬
rechterhaltung der grundsätzlichen Auffassungen des Partei¬
programms . insbesondere des grundsätzlichen Bekenntnisses
zur Demokratie, möglich sei, und daß nach dem Leipziger
Parteitag der U. S . P . eine Einigung nicht mehr in Betracht
kommen könne. Bezüglich der neuen Preiserhöh¬
ungen  habe einigermaßen beruhigend die Mitteilung ge¬
wirkt, daß nach dem Beschluß des Vorstands der Zentral¬
arbeitsgemeinschaft  der industriellen und gewerb¬
lichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer die neuen Preiserhöh¬
ungen von den Unternehmern zu tragen , und daß die Ver¬
handlungen über den notwendigen Ausgleich der Löhne im
Gange seien. Die Fraktion der Nationalversammlung soll
ersucht werden, auf die beschleunigte Beseitigung der Militär¬
justiz zu dringen und ferner dafür einzutreten, daß sowohl
tm Reich wie in Württemberg die notwendige parlamentari¬
sche Kontrolle der Reichswehr ausgeübt wird. In einem
Organisationsbericht von Redakteur Herpich  wurde betont,
daß die Agitation unter den Intellektuellen , den Lehrern,
Beamten und Angestellten aller Behörden und Kategorien
nicht erlahmen dürfe. Für die von Partei wegen durchge-
führte Biidungsarbeit taffe an bestimmten Orten auch das
Interesse zu wünschen übrig.

Tages Neuigkeiten
Unsere wirtschaftliche Lage.

Die „Germania " bespricht unsere wirtschaftliche Lage und
sagt, es gebe nichts anderes als die Arbeit, die uns über
den Berg helfen könne. Es müsse endlich die Einsicht däm¬
mern, daß jeder für seinen Teil an dem schweren Schicksal
unseres Vaterlandes mittragen müsse, nicht aus demselben
Nutzen ziehen dürfe. Aus diesem Grunde seien alle Streik¬
bewegungen in dieser Zeit zu verurteilen. Selbst wenn die
Entwertung des Geldes die Revision der Löhne u. .Gehälter
notwendig mache, sei eine gewisse Zurückhaltung notwendig.

Im „Vorwärts " wird ausgeführt , daß der Industrie
durch günstige Rohstoffbeschafftmg Boden unter die Füße ge¬
schafft werden könne. Das könne nur geschehen durch Organi¬
sierung der Rohstoffeinfuhr auf der Basis der Devisenbe¬
schaffung durch die Warenausfuhr . Je mehr wir uns auf
diese Weise ausländische Währung verschafften, umsomehr
kämen wir in die Lage, von den Waren , die wir aus den
Rohstoffen machten, immer größere Posten abzuzweigen für
den inneren Verbrauch. Das jetzt erlassene Ausfuhrverbot
für Textilwaren habe den Zweck, diese Waren für den in¬
ländischen Bedarf zurück zu behalten. Dieser Zweck sei sehr
löblich, es sei nur schade, daß die Verordnung zehn Monate
zu spät komme.

Die Eisenbahnerbewegung.
Bochum, 6. Jan . Nachdem ein Teil der Eisenbahuar

beiter auf dem Rangierbahnhof in Dortmund in Streik ge¬
treten ist, beschlossen die Arbeiter des Hochbahnhofes Langen¬
dreer, heute abend auch in den Streik zu treten.

Köln a. Rh., 7. Jan . 3 von der Gewerkschaft deutscher
Eisenbahner, Sitz Elberfeld einberufene große Versammlun¬
gen in Köln, Aachen und Düren nahmen zu den schweben
den Gehalts - und Teuerungsfragen Stellung . In einer Ent¬
schließung wird anstatt der Gewährung einer gleichmäßigen
Zulage von 150"/° aus sozialen Rücksichten folgende Abstufung
gefordert : 177"/° Teuerungszuschlag für die unteren Ein¬
kommen, 150"/» für die mittleren und 100"/° für die hohen
Einkommen. Außerdem wird die sofortige Inangriffnahme
der neuen Lohn und Gehaltsreform gefordert.

Berlin , 7. Jan . Heute Nachmittag fand eine gründliche
Aussprache zwischen Vertretern des Deutschen Eisenbahner¬
verbands , des Allgemeinen Eisenbahnerverbands u. der Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner einerseits und Mitgliedern
der Mehrheitsparteien der preußischen Landesversammlung
u. der Staatsregierung andererseits über den gesamten Komplex
der Lohnfragen der Eisenbahner statt. Naturgemäß konnte
es sich nur um eine orientierende und unverbindlicheUnter¬
redung handeln. Das Staatsministerium selbst ivird sich in
einer seiner nächsten Sitzungen mit der vom Deutschen Eisen-
bahnerverband in der gleichen Angelegenheit eingereichten
Eingabe befassen.

Frankfurt a. M ., 7. Jan . Zwischen sämtlichen Frank¬
furter Eisenbahner organisationen ist in Anbettacht der gemein¬
samen Interessen Frieden geschlossen worden. Die Organi¬
sationen wenden sich in einem gemeinsamen Aufruf an die
Bevölkerung, indem sie die Bewegung als Existenzkampf
aller Eisenbahner bezeichnen, die seit Dezember 1918 keiner¬
lei Lohnerhöhungen erhalten hätten. Alle Parteien werden
um Unterstützung der Eisenbahnerforderungen ersucht.

Churchill für Unterstützung der deutschen Regierung.
Amsterdam, 7. Jan . Den englischen Blättern zufolge

erklärte Churchill in seiner großen in Sunderland gehaltenen
Rede außerdem noch, ein Verband zwischen dem russischen
Bolschewismus und dem türkischen Mohammedisnius sei für
keinen Staat der Welt gefährlicher, als für den größten aller
mohammedanischenStaaten , das britische Reich. Die deutsche
Regierung sei unzweifelhaft eine demokratische. Sie stehe bei
der Wiederherstellung der Ordnung , bei der Beschaffung von
Arbeit und Lebensmitteln für das arbeitende Volk und bei
der Wiederinbetriebsetzung der Hauptindustrien fast über¬
menschlichen Aufgaben gegenüber. Sie werde von zwei ver¬
schiedenen Feinden bedroht, die zugleich auch Englands Feinde
seien, auf der einen Seite von der militärischen Gegenrevo¬
lution , auf der anderen Seite von den Bolschewisten. Wenn
Deutschland von einer bolschewistischen Revolution heimge¬
sucht würde, bestehe keine Aussicht, auch nur einen Pfennig
von der Entschädigungssumme zu erhalten. Es sei daher
nur im eigenen Interesse, der jetzigen deutschen Regie¬
rung zu helfen, die Schwierigkeiten, den n̂ sie gegenüberstehe,
zu überwinden und ihrem Land wieder auf die Beine zu
helfen.

Der goldene Mittelweg.
Bern , 7. Jan . Wie der Pariser Korrespondent der

Neuen Züricher Zeitung meldet, werden sich in der Scapa
Flow -Angelegenheit die gegnerischen Parteien auf eine min¬
dere Ziffer von 270000 Tonnen des zu liefernden Hafen¬
materials einigen, nachdem von seiten der Alliierten 300000
Tonnen und von seiten Deutschlands 242 000 Tonnen vor¬
geschlagen worden waren. Bisher habe die deutsche Dele¬
gation ihren Einspruch nur mit den Jrrtümern der Statistik,
nicht aber mit wirtschaftlicher Unmöglichkeit begründet.



Der Verrat Kaiser Karls.
Bern , 6 Jan . Wie der Pariser Korrespondent des

Journal de Geneoe in einer Besprechung der Briefe des
Prinzen Sixtus anführt , hatte Oesterreich-Ungarn sich zu ge¬
wissen eigenen Konzessionen bereit erklärt unter dem Vorbe¬
halt, daß es sich an Schlesien und Bagern entschädigen dürfe.
Oesterreich-Ungarn habe also völlig schadlos und fall noch
verdoppelt aus dem Kriege hervorgehen wollen.

Eine Drohung Lenins.
Amsterdam, 6. Jan . Nach einer Radioineldung aus

Newyork veröffentlicht„Newyork American" den vollen Wort¬
laut des letzten Friedensangebots Lenins an die Alliierten,
das mit folgender Drohung schließt: „Die Sovjetregierung
hofft, daß sie nicht genötigt ,sein wird, sich mit diesem Ange¬
bot (mit den notwendigen Aenderungen) an die Mittelmächte
zu wenden."

Die lettisch-polnische Offensive gegen die Bolschewisten.
Kopenhagen, 8. Jan . Das Lettische Pressebureau in

Kopenhagen teilt mit : Am 3. Januar , morgens, begann die
lettische Offensive gegen die Bolschewisten in der Richtung
auf Dünadurg . Um l Uhr mittags wurde die Station Linkua
erobert und um 2 Uhr hielt das lettische Heer seinen Einzug
in Dünaburg , gleichzeitig mit den polnischen Truppen , die
von Süden kamen. Die lettischenu. die polnischen Truppen
setzen ihren Vormarsch längs der Eisenbahnlinie Dünabnrg
—Pskow fort.
Fortschritten der bolschewistischen Bewegung in Bulgarien.

^80 . Aus Sofia wird von einem Anschwellen der bolsche¬
wistischen Bewegung in Bulgarien gemelde;. In verschiede¬
nen Orten ist es zu Demonstrationen und Zusammenstößen
zwischen der Volksmenge und der Polizei gekommen. In
Sofia selbst haben gewaltige Demonstrationen stattgefunden,
wobei es Tote und Verwundete gab.

Kleine Nachrichten.
Berlin . 8. Jan . Im Alter von 67 Jahren starb in

Salzburg der österreichische Staatsrechtslehre ! Heinrich Lam¬
masch. Er war überzeugter Förderalist . sagt die „Voss. Ztg."
und Vorkämpfer einer staatsrechtlichenIdee , deren Verwirk¬
lichung vielfach als die einzige Rettungsmöglichkeit für
Oesterreich, namentlich für das von 1917/18 galt.

Köln a. Rh .. 8. Jan . Wie die „Kölnische Volkszeimng"
meldet, findet in Fulda in der Woche nach dem 18. Januar
eine Bischofskonferenzstatt. Die Bischöfe treffen hier am
20. Januar ein. ^

Paris . 7. Jan . Die polnischê Friedensdelegation hat
beim Obersten Rat um die Erlaubnis nachgesucht, Kriegs¬
material in Deutschland  kaufen zu dürfen.

Paris , 7. Jan . Kammer und Senat sind auf den 17.
Januar zur Nationalversammlung nach Versailles einberufen,
um die Neuwahl des Präsidenten  der fran¬
zösischen Republik für die kommenden7 Jahre vorzunehmen.

Haag, 7. Jan . „New-Dork Times " meldet, daß die Bol¬
schewisten ein Friedensangebot an Italien
gerichtet haben.

Amsterdam, 7. Jan . Wie drahtlos aus Washington ge¬
meldet wird, veröffentlicht das amerikanische Staatsdeparte¬
ment ein Memorandum über die bolschewistische Bewegung
in Rußland , aus dem hervorgeht, daß das bolschewistische
Budget für die ersten 6 Monate des Jahres 1919 einen Fehl¬
betrag von 30 Milliarden Rubel ausweist.

Wien, 7. Jan . Der führende christlich-soziale Abgeord¬
nete Seipel sagte gestern in einer Wähleroersammlung , daß
im Laufe dieses Jahres in der Verwaltung Oesterreichs ein
völliger Systemwechsel  eintreten müsse, da die soziali¬
stischen Gedanken sich nicht bewährt hätten. Die Zukunft
Oesterreichs müßte nach gut bürgerlichen Gedanken aus neuen
politischen und wirtschaftlichen Grundsätzen aufgebaut werden,
wobei den Christlich-sozialen ein größerer Einfluß zu sichern
sei, als bisher. Dann werde auch der Abbröcketungsprozeß

Oer Uriumpb des Gebens.
rry
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der Länder aufhören. Die christlich soziale Partei solle sich
zum Kampfe vorbereiten.

Mexiko, 7. Jan . Das Erdbeben bei Veracrns . forderte
800 Opfer.

Kopenhagen, 8. Jan . Der englische Vertreter in den
Ostseeländern, Oberst Tallents , ist nach London abgereist.
Man bringt seine Reise in Verbindung mit Lenins Friedens¬
angebot an England.

Vermischte?.
— Im Bersichernngsgewerbe ist gestern nachmittag der

Streik proklamiert worden, nachdem der Arbeitgeberverband
den Verhandlnngsvorschlag des Reichsarbeitsministeriums
abgelehnt hatte. Automatisch treten mit dem Freitag die Ver-
sicherungsangestellten im ganzen Reiche in den Ansftand.

Zwei Maschinengewehre gegen eins . Auf einer U
S . P . Versammlung des 13. Distrikts in der Aula der Turn-
schule in der Graunstraße berichtete Genosse Eichhorn über
den Leipziger Parteitag . Er erklärte u. a., er habe gegen
Ledebour und für die Resolution Stöcker gestimmt und ver¬
lange den Anschluß an die Dritte Internationale . Ueber-
haupt sei es die höchste Zeit, endlich mal was zu unterneh¬
men, um zur Regierung zu gelangen. Nur mir Gewalt sei
etwas zu erreichen; wenn Noske ein Maschinengewehr auf¬
stellt, so müsse das Proletariat zwei auistellen. (A8L .)

„Der Teufel Alkohol reckt wieder den Kopf." Aus
einer Trinkerfürsorgestelle wurde einem Wohlfahrtsoerein
kürzlich geschrieben: „Es ist kein Zweifel, der Teufel Alkohol
reckt wieder den Kopf! Noch nicht so ganz offen und keck,
aber die Vorgänge in der Umwelt beweisen es : Der Alkohol¬
mißbrauch ist wieder auf dem Marsch. Da heißt es sich regen!
Ans Stadtverordnetenkreisen ist uns bekannt geworden, daß
Gesuchs um Branntweinausschank Konzession sich mehren —
und keine Abweisung finden. Da drängt sich gebieterisch die
Notwendigkett auf, die betreffenden amtlichen Stellen zu be¬
einflussen, damit, ehe neue, vom Reich zu hoffende gesetzliche
Handhaben da sind, wenigstens mir den fetzt schon gegebenen
Befugnissen Schranken errichtet werden, soweit dies möglich ist."

- Zur Frage der Schwarzschlachtungen geben wir der
„Jpf - und Jagstztg ." recht, wenn sie schreibt: Die Metzger
am Platze erhalten nur ein bescheidenes Maß von Ochsen
zugewieseu. An den Märkten aber werden ganze Wagen¬
ladungen starker (master) Ochsen von Händlern als Arbeits¬
ochsen aufgekanft und nach Mannheim , Frankfurt usiv. ver¬
sandt. Glaubt ein Mensch, daß diese als Arbeitstiere dort ihr
Leben weiter fristen werden. Nein, sie werden wohl samt
und sonders geschlachtet. Weiter : alle Bauernställe sind
voll mit Schweinen. Und doch hört und steht man nirgends
etwas von Schweinefleisch. Wo kommen nun die vielen
Schweine hin ? Sie wandern nach auswärts — in die
Großstädte, ivo abenvs für die großen Geldbeutel Schweins-
braten , Schinken, Metzelsuppe zu haben sind oder sie wer¬
den unwirtschaftlich geheim geschlachtet. Wäre es nun nicht
hundertmal gescheiter, man würde der Bevölkerung grö¬
ßere Rationen an Fleisch zuweisen, wodurch viel inehr
und viel rationeller geschlachtet und dieses Mehr wiederum
der Allgemeinheit zugeführt werden könnte. Wie gesagt,
geschlachtet wird doch; aber nur wenige haben teil daran.
Wenns fehlt, muß eben auch der Preis erhöht werden. Man
kann vernünftigerweise von dem Bauer nicht' verlangen, daß
er Schweine, die als Saugschweine schon 100 und 150 Mk.
kosteten, nach der Mast um dieselbe Summe abgibt. Aehnlich
liegt der Fall mit den Kälbern . Man sei also weitherziger
in der Zuteilung von Fleisch usw. an die Einzelpersonen,
gebe nur Verordnungen hinaus , die gehalten werden können
und die konsequent dnrchzuführen man auch in der Lage ist.

— 12 Stunden tägliche Arbeitszeit in Rußland . Im
Gouvernement Petersburg ist die arbeitsfähige Bevölkerung
aufgeboren worden, um Holz nach Petersburg zu schaffen.
Der bolschewistische Rat für die Verteidigung Petersburgs
hat verfügt, daß alle Angestellten upd Arbeiter der Holz-
versorgnngs- und Beheizungsbehörden als im Kriegsdienst
stehend angesehen werden. Zugleich wird die militärische
Disziplin eingeführt. Jni Notfälle sind die Angestellten ver¬

pflichtet, täglich 12 Stunden zu arbeiten. Widersetzlichkeit
wird streng bestraft.

— General Ludendorff hat nach einer Meldung der
„Stampa " in einer Unterredung mit deren Mitarbeiter er¬
klärt, er werde voraussichtlich bei den nächsten ReichStags-
wahten als Kandidat aktiv Anteil nehmen.

BezirksratSMhl im Mrrmisbezirk Nagold.
Der Lezirksrat besteht künftig aus acht ordentlichen

Mitgliedern und einer Anzahl Stellvertreter . Während bis¬
her der ganze Bezirkswl ans der Wahl der Amtsversamm¬
lung hervorging, sind jetzt von ihr noch drei, dagegen die
übrigen fünf Mitglieder samt drei Stellvertretern durch sämt¬
liche Gemeinderatsmitglieder des Bezirks zu wählen. Wahl¬
berechtigt sind 376 Gemeinderatsmirglieder einschließlich der
Ortsvorsteher. Davon Hai beispielsweise Nagold mit 4210
Einwohnern 17, Altensteig mit 2509 Einwohnern 15,
Haitcrbach mit 1633 Einwohnern 15, Beuren mit 119
Einwohnern 9 Gemeinderäte usw. Ein solcher Wahl
körper wird den einzelnen Gemeinden weder nach der
Einwohnerzahl noch nach der Beteiligung am Amtsschaden
gerecht. Um bei dem guten Einvernehmen, das bisher bei
uns glücklicherweise zwischen Land geherrscht hat, die Wahl
nicht völlig dein Zufall zu überlassen, sind am Samstag , den
27. v. Mts . auf dem Rarhaus in Nagold die Ortsvorsteher
und Gemeinderäte des Bezirks zusmmnengetreten und haben
nach eingehender Besprechung einen gemeinsamen Wahlvor-
schlag unter dem Namen der „Freien Bezirkswähleroereini¬
gung" ausgestellt. In diesem Wahlvorschlag ist den bedeu
tendsten Berufs - und Wirtschaftsgruppen des Bezirks Rech¬
nung getragen n. auch den hsrvorgetretenen lokalen Wünschen
nach Möglichkeit entsprochen worden. Die Landwirtschaft
hätte 3 Sitze (Kleiner, Höhn, und Schüler), die Arbeiterschaft
1 (Schnepf), die Forstwirtschaft 1 (Metzger), Handel, Industrie
u. Handwerk 3 (Wohlbold, Beck— beide Vorstände der Ge¬
werbevereine in Nagold u. Altensteig — ». Frauer ). Die in
der Versammlung vertretene besondere Forderung Haiterbachs
seinen Kandidaten Schüler an vorderste Stelle zu bringe!!,
wäre den Wählern durch Stimmenhäufung Vorbehalten ge¬
wesen. Manche sonstige Wünsche sind dem gemeinsamen
Ziele und auch der Befriedigung, einem Wahlkampf enthoben
zu sein, mir großer Selbstbeschränkung untergeordnei und
von keiner Seite nur auch der Gedanke eines weiteren Wähl
Vorschlags geäußert worden. Im letzten Augenblick haben
aber einige Gemeinderäte von Haiterbach — mit Gemeinde¬
rat Lehrer an der Spitze — und einigen benachbarten Ge¬
meinden das Abkommen gebrochen und einen eigenen ganz
einseitigen Wahlvorschlag ausgestellt. Dieses Vorgehen muß
gegenüber der -Versammlung in Nagold als nicht loyal be¬
zeichnet und verurteilt werden, und wir stellen es nunmehr
den wahlberechtigten Gemeindergten anheim, nächsten Samstag
die richtigen Schlüsse aus diesem Verhalten zu ziehen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 9 Januar 1920

ep. Die Feier des Erfcheinungsfeftes . Der 6. Januar
wurde nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten auch in
den Industriezentren unseres Landes wie in früheren Jah¬
ren als Festtag gefeiert, ein Beweis , wie tief das Erschei¬
nungsfest im Bewußtsein aller Schichten des Volks eingewur¬
zelt ist. Von der Stuttgarter Großindustrie arbeitete nur
Daimler und Eisenmann ; sonst ruhte die Arbeit in allen
amtlichen und privaten Betrieben.

* Die Einkommensteuerveranlagung für die Kriegs¬
abgabe im laufenden Steuerjahr . Für das Rechnungsjahr
1919 wird nach dem Reichsgesetz vom 10. September 1919
eine außerordentliche Kriegsabgabe erhoben. Für das Frie¬
denseinkommen ist maßgebend die Einkommensteuerveranlag¬
ung auf 1. April 1914.

* Zur Landwirtschastskammerwahl . Für die am Z5.
Januar staltsindende Wahl sind die Wählerlisten vom 5. dis
10. Januar auf den Rathäusern aufgelegt. Wer nicht ein
getragen ist, darf nicht wählen. Es ist daher nötigenfalls

„Kinder ", bat Irene und hob beschwörend die Hände,
„wollt ihr euch in der ersten Minute , in der ich euch zu»
fammensehe, gleich wieder zanken?"

„Irene hat recht", rief der Architekt, Käte, es ist un¬
gezogen von dir , mich gleich zu reizen ! Sei jetzt still!
Ich weiß schon, was du sagen willst ! Friede sei fortan
zwischen uns !" Und er hob pathetisch die Hände.

Käte gab sich zufrieden. Die Geschwister hatten sich
ganz gern, aber sie konnten nickt zusammen fein, ohne
aneinander zu geraten und sich über hundert Kleinigkeiten
zu zanken und zu streiten. Irene kannte das schon.

Auch äußerlich bildeten die Geschwister schroffe Gegen¬
sätze. Während Käte ihre Emanzipation betonte, sich
burschikos und oft auch salopp kleidete, gab Helmut , der
Architekt, ungeheuer viel auf Äußerlichkeiten. Er ging
äußerst elegant, beinahe ein wenig stutzerhaft, gekleidet,
seine ganze Lebensführung war kostspielig und verschwen¬
derisch. Außer seinem Beruf , zu dem fein Talent ihn be¬
fähigte und in dem er es schnell bochgebracht, kannte er
nur ein Lebensziel : den Genuß . Genuß in jeder Form
und um jeden Preis . Keine Beschränkung kannte er und
keine Beherrschung. Er wollte fein Dasein auskosten bis
zur Neige.

Sie plauderten nun über Irenes neuen Wirkungskreis.
Helmut war unzufrieden über ihren Entschluß, in das
Volkmersche Haus zu gehen.

„Ich finde, du hast hier viel zu viel Lasten über¬
nommen, nach allem, was Walter mir geschrieben und
was ich von anderen Seiten über Frau Vollmers Krank¬
heit gehört habe, ist diese Stellung hier viel zu schwer für
dich, Irene ."

„Das kannst du doch unmöglich heute schon beurteilen,
Helmut ", widersprach Irene . „Glaubst du denn, daß meine
Tätigkeit im Kiankei.banse leicht war ?"

„Nein, aber dort hattest du doch schließlich einen be¬

grenzten Pflichtenkreis , während du hier für alles sorgen
sollst."

Käte widersprach dem Bruder nun auch. Die Ge¬
schwister kamen in eine lebhafte Debatte , an der Irene sich
kaum beteiligte. Endlich sagte Helmut:

„Ich denke überhaupt , du wolltest gehen, Käte ?"
„Das heißt, daß du mich gern los fein möchtest, mein

Junge ! Nun , ich kenne deine Wünsche ja. Ich will dir
auch den Gefallen tun , aber nicht dir zur Liebe, sondern
weil ich mich verabredet habe."

Sie verabschiedete sich von Irene und diese bat Hel¬
mut, ihr in die vorderen Räume des Hauses zu folgen.
Er wollte am liebsten mit ihr in ihrem Zimmer bleiben,
aber sie schüttelte bestimmt verneinend den Kopf. Da
ging er mit ihr in den Salon . Auch hier waren sie un¬
gestört.

Helmut Körner erschien wie ein anderer Mensch, als
er mit Irene allein war . Das Überlegene, Blasierte und
Hochmütige seines Wesens verschwand, ein Zug von Ernst
kam in sein leichtsinniges, interessantes Gesicht. Er trat
auf das Mädchen zu, haschte nach ihrer Hand . Aber Irene
ließ sie ihm nicht.

„Irene , wenn du wüßtest, wie glücklich ich bin und
wie voller Hoffnung, dich endlich wieder in meiner Nähe
zu wissen! Nun ist die Möglichkeit, dich mir zu erringen,
doch wieder näher gerückt!"

Sie sah den Kindheitsfreund ernst und traurig an.
„Immer noch, Helmut , immer noch trägst du dich mit

diesem Gedanken?"
„Ich werde die Hoffnung nicht eher aufgeben, Irene,

als bis sie sich erfüllt hat. "
„Aber sie wird sich nie erfüllen, " rief sie heftig.

„Nie, Helmut , kann das Wahrheit werden, was du willst!
Warum rührst du alles , was begraben sein soll und ver¬
gessen, jedesmal wieder auf , wenn wir uns sehen?
Warum bringst du stets einen Mißklang in unsere Freund¬
schaft?"

„Weil ich keine Freundschaft will !" sagte der Mann
und seine Stimme klang fest und fast drohend. „Nichts
soll begraben fein , nichts vergessen! Wie körmte es

auch! Irene , dein Bild verfolgt uuä > ja immer und
immer ! Stets ist meine Sehmucht wach nach dir ! Und
ich werde nicht eher rasten und ruhen, als bis du die
Meine bist." .

„Es wird dir nichts nutzen, sagte sie traurig , „du
mußt meinen Willen doch ehren! Du kannst noch nicht
zwingen !"

„Ach, wenn ich es konnte!
„Das wünschest du ! Mich zwingen zu können,

deine Frau zu werden , ohne daß mein Herz mich zu
dir treibt ?"

Ich will dich!" sagte er muh,am atmend. „Was rst
mir schließlich dein Wille und Wunsch! Du liebst mich
nicht, ich weiß es und habe lange darunter gelitten , jetzt
aber bin ich auch darüber fortgekommen. Jetzt wrll rch
nur noch dich, ganz gleich, wie du für mich fühlst!"

Sie schüttelte verständnislos das Haupt . „So bist du.
ja. so bist du. Helmut ", sagte sie sinnend. „Dein Wrlle
und Wunsch ist dir oberstes, einziges Gesetz! Ob die anderen
leiden, danach fragst du nicht, danach hast du nie gejragt.
Wenn du nur triumphierst !" , ^ ^

„Ja , so bin ich, Irene ! Und habe rch mrt merner
Taktik nicht schon viel erreicht?" . . . _ ^ . .!

„Erreicht hast du viel, well dem Talent dich befähigtet
Und weil du fleißig warst ." . „ ,

„Den Fleiß also sprichst du mir wenigstens nicht
ab !" Er lachte. . Also doch eine gute Eigenschaft, die du
Mir läßt ! Aber sieh, Irene , wie ich bisher alles errerchte.1
was ich gewollt, wie mir alles glückte, was rch erstrebt,
so wirst du mir noch werden, du mein letztes, mem höchstes,
mein erstrebenswertestes Ziel !"

„Niemals !" rief siê „Niemals!
Die Stimme des Mannes wurde weich, schmeichelte.

.Warum kann es nicht fern? Warum nicht? Keiner wird
dich wieder so lieben wie ich, Irene , keiner ie so nach oft
schmachten! Ach du ! Seit deiner Kindheit habe rch drch
geliebt ! Anbeten, vergöttern will ich dick ia, wemr du d«
Meine bist. Warum kann eS nicht sein?"

Du weißt den Grund , Helmut. )
(Fortsetzung folgt.)
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sofort die Aufnahme zu veranlassen. Wahlberechtigt sind:
1 Eigentümer , Nutznießer und Pächter im Hauptberuf , 2.
Solche im Nebenberuf, wenn das Grundsteuerkapital minde¬
stens 300 ^ beträgt und die bewirtschaftete Fläche 4 ku über¬
steigt; 3- Betriebsleiter (Verwalter) im Hauptberuf , wenn
das Grundsteuerkapital mindestens 300 beträgt ; 4. Per¬
sonen die die Voraussetzungen der Nr . l und 3 mindestens
15 Jahre lang erfüllt haben, sofern sie einen anderen Beruf
als Hauptberuf nicht ergriffen und an dem Ort , in dem sie
die Landwirtschaft ausübten , den Wohnsitz haben. — Zur
Ausübung des Wahlrechts befähigt sind Männer u. Frauen,
die am Wahltag das 20. Lebensjahr vollendet haben.

* Emmingen» 8. Jan . Unter Leitung des Obcramts-
vorstandes kam heute die vom Gemeinderat beantragte 2.
Feldbereinigung zur Abstimmung. Das Unternehmen wurde
einstimmig von den Beteiligten angenommen. Dieses Re¬
sultat zeigt, wie fortschrittlich die Gemeindebürger sind und
welche Vorteile sie aus einer Bereinigung ziehen.

Aus dem übrigen Württemberg.
Kleine Anfragen an die württ. Regierung,

r Stuttgart , 7. Jan . Der Landtagsabgeordnete Körner
hat zwei Anfragen an die Regierung gerichtet: 1. Ist das
Staatsministerium bereit, dafür .einzutreten, daß die Ausfuhr
von Forstpflanzen nach dem Ausland im kommenden Früh¬
jahr erst erfolgen darf, wenn der einheimische Bedarf voll¬
ständig gedeckt ist und daß Vorkehrungen getroffen werden,
wonach bei diesen Auslandsliefernngen auch auf die Valuta
entsprechende Rücksicht genommen wird. 2. In verschiedenen
Gegenden Württembergs bestehe infolge der ungünstigen
Witterung des letzten Jahres sowie durch Mäusefraß ein
empfindlicher Mangel all Heu. In anderen Gegenden Deutsch¬
lands sollen dagegen Futtermittel zu haben sein, jedoch stehen
Ausfuhrbeschränkungen einem Ausgleich im Wege. Die Ein¬
fuhr von Stroh aus Norddeutschland wird dadurch erschwert,
daß die nötigen Eisenbahnwagen nicht gestellt werden. Welche
Maßnahmen gedenkt das Ernährnngsministerium zu ergreifen,
um unseren Kleinbauern und Weingärtner die dringend not¬
wendige Versorgung mit Heu und Stroh zu ermöglichen?

Die Vereinheitlichung des Polizeiwesens.
r Stuttgart , 7. Jan . Man schreibt uns : Die „Schwab.

Tagwacht" bringt in ihrer Nummer 290 vom 12. Dezember
einen Aufsatz: „Für die Vereinheitlichungdes Polizeiwesens."
Die Gedanken dieses Aufsatzes werden von jedem, der nur
einigermaßen Einblick in das Polizeiwesen unseres Landes hat,
begrüßt werden. Die Polizeiorganisationen , wie sie vor dem
Krieg bestanden haben, genügen den Anforderungen, die jetzt an
sie gestellt werden müssen, in keiner Weise mehr, weder in Be¬
zug auf Personal noch auf Stärke und Ausbau . Dieser Uni
stand Hai auch die Schaffung einer staatlichen Polizeiwehr
notwendig gemacht, die als starker Rückhalt für die bestehen¬
den Polizeibehörden bei Aufrechterhaltung der Ruhe und
Ordnung und bei Erhaltung und Durchsetzungder Sraats-
autorität sich als eine gebieterische Lebensnotwendigkeit er¬
wiesen hat. Eine Verstaatlichung unserer gesamten bestehen¬
den Polizeiorganisationen unter Einschluß der Polizeiwehr
und damit eine Vereinheitlichung des gesamten württ . Poli
zeiwesens im Sinne der Ausführungen der Schwäb. Tagwacht
erscheint auch uns als ein Gebot der Stunde . Württemberg
würde damit dem Beispiel der meisten anderen Staaten fol¬
gen, die in richtiger Erkenntnis der heutigen Zeitforderungen
auf diesem Wege bereits vorangegangen sind und bei denen
die Verstaatlichung und damit die Vereinheitlichung der ver¬
schiedenen Polizeien bereits durchgeführt oder in der Durch¬
führung begriffen ist.

^ Anterjettingen, 7. Jan . Durch die Neujahrsschießerei
sind einige Familien in schweres Unglück versetzt worden.
Ein 10- und 12-jähriger Schüler, Kinder des Simon Haag,
Georg Sohn , verteilten an ihre Schulfreunde sogenannte
Handgranatenzünder . Am größten heimgesucht wurde die

amilie des Taglöhners Christian Baur . Der 13-jährige
ohn wollte den Zünder näher untersuchen, welcher explo¬

dierte und ihm die linke Hand schwer verstümmelte und im
Gesicht verletzte. Ebenso sind 5 Personen vom Hause, da¬
runter 2 schwer verletzt worden. Zu gleicher Zeit machte sich der

Liebe.
Von Cornelia Kopp.

Es war ein Weib, das liebte.
So aus tiefster Inbrunst erwuchs ihm seine Liebe, daß

alle Dinge des Lebens ihren Glanz und Wert verloren vor
der Allmacht dieses Gefühls.

Doch der Mann ging daran vorbei.
Aber das Weib konnte nicht von ihm lassen.
Immer stärker schrie seine Sehnsucht nach der Seele des

Geliebten ; bittend und forschend begehrte es von Gott und
der Welt nur eines : ihn.

Und das Schicksal trat zu dem Weibe und sprach: ,Törin,
weshalb begehrst du so heftig dieses Mannes Gefährtin zu
sein? Bedenke, wie viel du ihm opfern müßtest! Deine
Freiheit müßtest du hingeben und die Last ernster Pflichten
und Sorgen auf dich nehmen. Sein Haus würdest du ver¬
walten müssen und Rechenschaft ablegen über alles, was du
tust und läßt, und für ihn werken Tag für Tag."

Da lachte das Weib ein Helles, frohes Lachen und er¬
widerte : „Keine schönere Freiheit wüßte ich, als ihm zu
dienen, mit ihm und für ihn zu wirken. Mein glückliches
Herz sollte diese Pflichten und Lasten in Freuden wandeln,
und an den Sorgen sollte meine Kraft überwindend wachsen,
denn ich liebe ihn."

Und wiederum sprach das Schicksal: „Törin , glaubst du
denn, daß dieser Mann solcher Liebe wert ist? Er wird dir
nicht wiedergeben, was du ihm gibst. Deine Liebe wird nur
einen Teil seines Tages füllen neben vielen anderen Dingen.
Er wird deine Güte hinnehmen ohne Dank, und 'wehr for¬
dern, ohne sich Rechenschaft darüber zu geben. Er wird dich
oft und bitter kränken, und für deine edelsten Sehnsüchte
wird er dir keine Erfüllung zu geben vermögen."

Da senkte das Weib mit einem Seufzer den strahlenden
Bück und entgegnete: ..Meine Liebe fragt nicht nach Wert
und Dank und Wiedergabe. Daß ich lieben darf, sei mein
«" 'ick, nicht daß ich geliebt werde. Und wenn des Geliebten

14-jährige Sohn des Maurers Jakob Brösamle an dem ge¬
fährlichen Ding zu schaffen. Auch ihm wurde die -linke Hand
schwer verstümmelt, «ebenso wurde er am Kopf erheblich ver¬
letzt. Die Ueberführung von 3 Schwerverletzten ins Nagol¬
der Krankenhaus war dringend geboten. Der 13-jährige
Sohn des Bauern Konrad Schäle, welcher anfänglich die
Sache geheim hielt, muß ebenfalls das BetC hüten, da ihn
auch ein Zünder am Fuß verletzte. Die sehr stark aufgeregte
Bevölkerung erwartet mit aller Bestimmtheit, daß die Staats¬
anwaltschaft die Sache näher untersucht und dem Haupt¬
schuldigen zu Leibe rückt, damit sich ähnliche Fälle nicht wie¬
derholen.

r Eßlingen , 8. Jan . Eine im Speisesaal der Werkstätte
abgehaltene Generalversammlung der Ortsverwaltung Eß¬
lingen vom Verband des deutschen Verkehrspersonals sah
sich durch die letzte Steigerung der wichtigsten Lebens- und
Bedarfsartikel veranlaßt , die Gauleitung aufzufordern, sofort
Schritte zu unternehmen, um einen Ausgleich zu schaffen
zwischen den notwendigen Ausgaben und den Einnahmen
der Arbeiter und Beamten . Eine ablehnende Haltung der
Regierung könnte durch die steigende Not der Arbeiter und
Beamten schwere Folgen haben, für die die Versammlung
jede Verantwortung ablehnte.

Heselbach, 8. Jan . Auf schreckliche Weise verlor gestern
der 42 Jahre alte Bernhard Dieterle 'das Leben. Er war
im nahen Steinbruch Strobelfelsen mit Sprengungen beschäf¬
tigt, die auch in normaler Weise verliefen. Einige Zeit nach
einer Sprengung löste sich ganz unerwartet ein Felsen und
stürzte auf den Genannten . Der Tod trat alsbald ein.

r Ditzenbach bei Geislingen . 7. Jan . Am letzten Sams¬
tag brach in dem Doppelgebäude des Fritz Moser, Landwirt
und Postbore für Auendors Feuer aus . Es zerstörte in
kurzer Zeit die zusammengebauten zwei Wohnhäuser samt
Scheuer und Stallung . Das Vieh konnte geborgen werden,
dagegen verbrannte ziemlich viel Getreide, Futter und Stroh
sowie die Fahrnis . Brandursache ist wahrscheinlich Kurzschluß.

Handels - und Marktberichte.
Auf dem Holzmarkt hält die stürmische Nachfrage der

Sägewerke nach Rundholz an. Die Anschläge der Forst-
mnier wurden bis zu 800 Prozent überschritten. Entspre¬
chend hoch sind die Preise für Bauholz. Die Sägewerke
bieten es nicht unter 700 Mark das Kubikmeter an. Den¬
selben Preis verlangen sie für unsortierte Bretter . Verein¬
zelt ivurde im Schwarzwald sogar 800 Mark gefordert.

Horb, 7. Jan . Dem heutigen Schweinemarkt waren
zugeführt 103 Stück Milchschweine, verkauft wurden 90, das
Stück zu 150—230 Läufer waren keine zugeführt.

Pforzheim, 6. Jan . Dem gestrigen Pferdemarkt waren
258 Pferde zugeführt. Trotz der steigernden Preise war
der Handel sehr lebhaft. Für leichte Pferde wurden 800—
2900 Mark, für mittlere 4000—7000 Mark und für schweren
Schlag bis zu 12 000 Mark bezahlt. Die meisten Pferde
stammten aus Württemberg.

F am?liennnch richten.
Auswärtige.

Gestorbene:  Moriz Andräs , 54 Jahre , Neuenbürg;
Karl Mehl, Gemeindeförster. Conweiler ; Pauline Zipperer,
31 Jahre , Mönchberg ; Herm. Rüdiger , 68 Jahrei Herrenberg.

Briefkasten.
Ein Diehbesitzer. Haiterbach. Die Verfügung desOberamts

auf Beschlagnahme des Fleisches ans Notschlachtungenist er¬
folgt, weil die in auffälliger Weise sich mehrenden „Notschlach¬
tungen " den Verdacht nahelegten, daß es sich manchmal auch
uni andere als wirkliche Notschlachtungen handelt. Dadurch
würde die Fleischversorgnng unserer Bevölkerung gefährdet;
die Beschlagnahme soll dem einen Riegel vorschieben. Handelt
es sich aber tatsächlich uni Notschlachtungen, was ja jeder
Zeit nachgewiesen werden kann, so wird die Bezirksoersor-
gungsstelle nicht anstehen, das betr. Tier freizugeben, der
Besitzer erhält also auch Ber-ügungsrecht über die Haut . Da¬
mit dürfte Ihre Einsendung zunächst erledigt sein.

fremdes Wesen mich kränkt, so wird mein Herz ihm verzeihen."
„Leichtgläubige", hob das Schicksal abermals an, „wie

einfach denkst du es dir, eines Menschen Leben zu teilen.
Geht es ihm gut, so mag es erträglich erscheinen. Aber es
konimen auch schlimme Zeiten. Krankheit wird an seinem
Lebensmarks zehren, Not u. Kummer seine Tage beschatten.
Bedenkst du auch, wie schwer es dann sein wird, an seiner
Seite auszuharren und alles mit ihm zu teilen ?"

Angstvoll schauten des Weibes Augen, als es sagte: „Wie
werde ich schwerer leiden, als wenn ich ihn leiden sehe. Aber
Gnade wird es sein, alles tun zu dürfen, was seine Schmerzen
lindert, seine Sorgen zerstreut. Ich werde die Lasten mit ihm
tragen , und die Kraft meiner Liebe wird schirmend und
schützend um ihn sein in seiner Not."

Da höhnte das Schicksal: „Und wenn er nun sein Herz
verschließt in Bitternis und Einsamkeit? Wenn du erfahren
mußt, daß auch die größte Liebe nicht vermag, die Schranken
niederzureißen, die den Menschen vom Menschen trennen?
Wenn deine Liebe vergebens lodert und leuchtet und ver¬
glüht ? Wenn du langsam von Erkenntnis zu Erkenntnis
schreiten wirst, um zu wissen, daß wir nichts vermögen,
selbst über der Geliebtesten Glück und Weh ?"

Da flog ein Schrei durch den Weltenraum , so furchtbar
und erschütternd in namenlosem Jammer , daß die Sterne
bebten und die Engel vor dem Throne des Himmlischen er¬
schrocken aufhorchten.

Das Weib war in die Knie gesunken in wildem Weh.
Dann hob es langsam das blaffe, tränenüberströmte

Antlitz. Seine Arme flehten empor wie ein Gebet, und
unter Schluchzen flüsterten seine schmerzzuckenden Lippen:
„Gib in mir — mit allem Leid !"

Da neigte das Schicksal ernst u. gewährend das Haupt.
Und alle dunkelsüßen Rätsel der Liebe schwebten wie ein

Kranz köstlicher Blumen um das blonde Haupt des Weibes.*)

*) Aus Reclams Universum. Verlag v. Phil . Reclam jun.
in Leipzig.

! Letzte Nachrichten.
Die Bewegung der Eisenbahner.

Elberfeld, 8. Jan . Der Eisenbahnerstreik im rheinisch¬
westfälischen Jndnstriebezirk nimmt immer größeren Umfang
an . Hierdurch wird besonders die Entladung der Güterwagen
unmöglich gemacht. Die Milchzüge werden einstweilen noch
abgefertigt. In Düsseldorf ruht der gesamte Eisenbahnverkehr.
Die Bahnhöfe sind geschloffen.

Essen, 9. Jan . Der Ausstand der Eisenbahnarbeiter im
hiesigen Bezirk hat sich weiter ausgedehnt. Auf dem Bahn¬
hof Mülheim—Ruhr wird teilweise gestreikt, sodaß der durch¬
gehende Verkehr noch nicht lahm gelegt ist. Auf dem Dort¬
munder Hauptbahnhof sind sämtliche Arbeiter in den Aus¬
stand getreten. Der Betrieb wird notdürftig aufrecht erhalten.
Auf der Strecke Dortmund —Unnca—Hamm ist der Betrieb
infolge der Ausdehnung des Streikes im Elberfelder Bezirk
stillgelegt. Der Zugverkehr zwischen Witten und Hagen ist
völlig unterbrochen.

Dortmund , 9. Jan . Hier hat sich die Lage im Eisen¬
bahnarbeiterstreik verschärft. Sämtliche Arbeiter der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte, etwa"3000 Mann , streiken. Auch auf
der GüterabferligungssteUe sdes Hauptbahnhofes sind sämt¬
liche Arbeiter ausständig . Der Güterverkehr kann nur in
ganz geringein Umfange aufrecht erhalten werden.

Arbeiterunruhen bei Krupp.
Essen, 8. Jan . Auf den Kruppschen Werken verließen

gestern etwa 500—600 Arbeiter ihre Arbeitsstätten u. veran¬
stalteten vordem Gebäude der Direktion eine Demonstration.
Es kam dabei zu einem Zusammenstoß mit einer kleinen
Abteilung der Sicherheirswehr, die entwaffnet und deren
Waffen zerbrochen wurden. Die Veranstalter der Demon¬
stration wurden festgenommen.

Eisenbahnerbewegung in Triest.
Mailand , 9. Jan . „Secolo" meldet, daß die Eisenbahner

in Triest in eine Lohnbewegung getreten sind.
Verabschiedung des Admirals Meurer.

Berlin , 9. Jan . Admiral Meurer , der bisherige Chef
der Marinestation der Ostseestreitkräfte, hat in seinem Neu¬
jahrsbefehl Ausführungen gemacht, die nur als ein Angriff
auf die Politik und Autorität der Reichsregierung angesehen
werden können. Admiral Meurer hat daraufhin seinen Ab
schied eingereicht, der ihm auch bewilligt wurde.

Billige Käufe des englischen Kapitals.
Berlin , 9. Jan . Nach einer Meldung des Lok.-Anz. aus

Bremen ist dort das Hotel Stadt Petersburg an die englische
Cunardlinie für 7000 Pfund Sterling , das sind nach deut¬
schem Gelde 1400 000 ^ verkauft worden.

Das Bombenunglück in Belgrad.
Berlin , 9. Jan . Nach dem Lok. Anz. hat sich die Bomben¬

explosion in Belgrad dadurch ereignet, daß ein Grubenbesitzer
5 Kisten Dynamit , die zur Sprengung in seinem Werk be¬
stimmt waren, in ein kleines leerstehendes Haus untergebracht
hatte. Durch Zufall explodierten die Kisten, was die anderen
Explosionen nach sich zog.

Die beschlagnahmten deutschen Schiffe.
Washington , 7. Jan . Die von Amerika beschlagnahmten

deutschen Schiffe sind jetzt nach ihrem Werte abgeschätzt wor¬
den, der zwischen 130—140 Millionen Dollar beträgt. Diese
Summe soll Deutschland bei der Verbands -Entschädigungs¬
kommission gutgeschrieben werden.

Amerikanische Grenzbefestigungen gegen Mexiko.
Haag, 9. Jan . Der Nieuwe Courant meldet, daß die

Amerikaner ihre Grenze gegen Mexiko durch Befestigungen
und Truppen sichern.

Bolschewistische Generaloffenstve?
Warschau, 8. Jan . Nach einer Meldung hiesiger Blät¬

ter begibt sich das Staatsoberhaupt Pilsudski demnächst an
die Ostfront, an welcher ernste Ereignisse militärischer Natur
bevorstehen. Die Blätter melden weiter, daß die polnischen
militärischen Stellen alle Maßnahmen zur Abwehr der von
den Bolschewisten für das kommende Frühjahr vorbereiteten
Generaloffensive treffen. Die Situation an der Grenze wird
jedenfalls als sehr ernst bezeichnet.

Neues vom Gisenbahnerausstand.
Düffeldorf, 9. Jan . Der Schnellzugverkehr Berlin -Köln

ist bisher durch Umleiten der Züge durch das besetzte Gebiet
teilweise aufrecht erhalten, sodaß noch eine Verbindung zwi¬
schen Berlin und Westdeutschlandbesteht. Jede Verbindung
Düsseldorfs, wo der Eisenbahnverkehr völlig ruht, mit dem
Industriegebiet , war gestern mittag völlig unterbrochen. Die
Lebensmittelversorgung Düsseldorfs ist bei längerem Anhalten
des Streikes ernsthaft gefährdet.

Austausch doch am 10. Tanuar.
Paris . 9. Jan . Der Austausch der Rarifi

kationsurkunden  wird am 10. Januar  nach¬
mittags 4 Uhr im Außenministerium stattfinden. Gleichzei¬
tig wird v. Lersner ein Schreiben Clemenceaus wegen des
abzugebenden schwimmenden Materials übergeben werden.
Die Vertreter der Mächte, die den Friedensvertrag von Versail¬
les unterzeichnet haben, werden auch der Unterzeichnungdes
Protokolls beiwohnen.

Arbeitslosen-Kundgebungen in Berlin.
Berlin , 9. Jan . Als Vorspiel zu der gestrigen Berliner

Stadtverordnetensitzung gab es eine Kundgebung von Arbeits¬
losen, die eine Abordnung zum Siadtverordnetenvorsteher
sandten mit der Forderung auf sofortige Erledigung des
Antrags , den Minderbemittelten eine Sonderbeihilfe zu ge¬
währen. Es wurde ihnen mitgeteilt, daß die Ausschuß¬
beratung bis nächsten Dienstag beendet sein werde. Eine
Mitgliederabordnung sprach dann vom Rathausbalkon zu den

j Arbeitslosen, die sich allmählich zerstreuten. Auch die
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Sicherheitspolizei koirnte wieder abrücken. Im Saale kam
es aber dann , als die Erhöhung der Krankenhansgebühren
besprochen wurde, zu Sturmszenen , wie sie noch nicht erlebt
worden waren . Der Entjchluß des Vorstehers, die Sitzung
auf eine Viertelstunde zu vertagen, verhinderte Handgreiflich¬
keiten und Schlimmeres.

Der politische Charakter des Eisendahnerstreikes.

Berlin , 9. Jan . Der Werbeausschuß der sozialistischen
Eisenbahner Groß-Berlins veröffentlicht im „Vorwärts " ei¬
nen Aufruf an alle Eisenbahner, worin es heißt : Die ge¬
wissenlose Hetze zum Streik , die unter der Flagge der Wirt¬
schaftspolitik getrieben wird, ist weiter nichts als eine politi¬
sche Maßnahme . Sie soll der Einführung des Rätesystems
nach kommunistischem Muster auf der Eisenbahn die Wege
ebnen. Ein Verkehrsstreik icki jetzigen Augenblick wäre ein
unverantwortliches Verbrechen am Volk. Eisenbahner, be¬
wahrt kaltes Blut , zeigt, daß ihr euch der Tatsache bewußt
seid, daß ihr am Wiederaufbau des niedergebrochenen Wirt¬
schaftslebens den tätigsten Anteil nehmen wollt, laßt ge¬
wissenlose Hetzer nicht triumphieren , umsoweniger als die Vor-

Amtliche Bekanntmachungen.
Ob er amt Nagold.

In Ergänzung der Bekanntmachung vom 3. d. Mts.
betr. die Wähl der Mitglieder des Bezirksrats (Gesellsch.
Nr. 3) wird bekanntgegeben, daß als Vertreter der freien
Bezirkswählervereinigung

Herr Reinhold Rauser , Gemeinderat in Nagold,
als Vertreter der ländlichen Wnhlervereinigunq Haiterbach
und Umgebung "

Herr Johann Lehrer, Gipsermeister in Haiterbach
bezeichnet ist.

Letzterer bittet um Feststellung, daß der von ihm vertre¬
tene 'Wahloorschlng nicht die Bezeichnung: „ländl. Wähler¬
vereinigung Haiterbach und Umgebung", sondern die Bezeich¬
nung „ländl. Wähleroereinigung " tragen soll. 72

Den 7. Ja ». 1920 Münz.

95Die sämtlichen
Hebammentagbücherfür 1920

sind den (Stadt -)Schultheißenümtern durch die Post zugegangen.
Nagold , 9. Jan . 1920. Oberamtsarzt.

Forstamt Nagold.

Am Dienstag  den 13.
Januar , 2V- Uhr in Ober¬
jettingen „T r a u b e" aus
Staatswald Forst Abt. Forst-
häldele : 93

37 Flächenlose (Stangen ).

Abgabe von

Feintalg
94

bei Metzger Gänßle für Buch¬
stabe 8 von Bochinger bis 8.

Auf die Person entfallen
128 8 M Mk . 3. 60 per Pfd

Ausweismarken werden am
Samstag den 10. ds. vom
Nahrungsmittel -Amt ausge¬
geben.

Nagold , 7. l . 20.
Stadtschulth.-Amt.

Ein ehrliches, williges Mäd¬
chen von 15—16 Jahren zu
kleinerer Landwirtschaft auf
1. Februar gesucht.

Zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelled. Blattes . 99

S u che per sofort einen
tüchtigen 97

Schneider-
Gehilfen

für feine. Maßarbeit.
3 . 5 . Kienzle,

Schneidermstr., Herrenberg.

Ein fleißiges, ehrliches

für Haus - und Feldgeschäft
sucht auf Lichtmeß

Frau Gänßle , Metzgerei,
52 Nagold.

Fleißiges , ehrliches

WM «,
das Liebe zu Kindern hat
und kochen kann, sucht auf
1 Februar 1920. 27

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds Bl.

V,ss
Isdsrmsnn

vvn nsuvn

Steuer-
efirtrclBsfft,-
LarlsI- esrvtrsn

Z > dö

«irren murr

«1»» vadoauol , oomola-vaoatLnSIIod bssi-boilot von
»VxUn«» ». 81su »^»»okvoi»»tLnlUll»i-

a»
0»„ Mdi»üo >r

schlisse aus die noch in der Beratung befindlichen Tarife schon
jetzt bezahlt werden.

Italienische Ministerkrise?
Mailand , 9. Jan . „Epoca" versichert, daß der Rücktritt

von fünf Ministern des gegenwärtigen Kabinetts bevorstehe.
Nach seiner Rückkehr aus Paris werde Nitti eine vollständige
Neugestaltung "des Kabinetts vornehmen müssen. Aus dem
Kriegs- und dem Marineministerium werde ein einziges Mini¬
sterium geschaffen werden, das der nationalen Verteidigung,
zu dessen Leitung Mortara berufen werden würde, der als
bester Organisator gelte.

Erklärungen Hoovers.
Haag, 9. Jan . Der „Nieuwe Courant " meldet aus

Washington : Herbert Homer wendet sich in einer Erklärung
gegen eine Anleihe Amerikas an die europäischen Länder.
Hoover sagt, er sei bezüglich des Umfangs der Not in Europa
anderer Meinung als die ausländischen" Propagandisten und
der Ansicht, daß das gewärtige Elend durch gewöhnliche
Handelskredite behoben werden könne. Die Hauptfrage sei

VMImImkiiIv UM.

IIiterdsItiwMdellil
SM SsmslaA , 10. Januar, sbenÜL 7 lfstr

im I'ksudensssie.
Vortrag von Direktor Bäuerle -Stuttgart über

„Volksbildung und Volksgemeinschaft ".
Vorträge des schwäbischen Volksdichters August Lämmle

aus seinen Dichtungen.
Musikalische Darbietungen und Ansprachen.

Lehrer und Schüler der Volkshochschule werden zur Teil¬
nahme herzlich eingeladen. Gäste sind willkommen.
ioo Prof . A . Bauser.

Ei« ernstes Wort
m-ie mehrl.

Wer zur BeMntsWhl!

Gelegenheitskauf.
Ein neues

Dollgatter
40 8 .8 . Motor,

Pferd

Hemtsgesuch!
2 Freunde , Anfangs der

20er Jahre , mittl . Statur , mit
kl. Ersparnissen, suchen die Be¬
kanntschaft zweier gut häus¬
lich erzogener Mädchen im
gleichen Alter mit etwas Ver¬
mögen zwecks späterer Heirat.

Strengste Verschwiegenheit
wird zugesichert.

Gefl. Offerten mit Bild sind
zu richten unter 8 . 97 an die
Geschäftsstelle des Blattes.

bei8.V. Lsksr. üisgolü.

MllWMM
Wilh . Brüning«

Landwirt.

- - ^ -»1- »TV » » - « »rrukt

die Ratifikation des Friedensvertrags und die Wiederherstel¬
lung der normalen Handelsmethoden. Wenn Amerika Europa
mit Brot versorgen solle, so müsse dies unter der Bedingung
geschehen, daß auch die europäischen Nationen ihren Anteil
lieferten.

Wie Japan rüstet.
Haag, 8. Jan . Das japanische Flottenprogramm er¬

fährt eine neue Verstärkung von 8 Schlachtkreuzern, 12
kleinen Kreuzern und 32 Torpedobooten.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Trocken, mäßig rauh.

Für die SchrtfUsttungverantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagolt.
Druck». Berta« der B. W. Uaiser'schen Buchdruckeret(Karl Zatser) Nagold

W Arme habe«beste» ErWWNe
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Zur Bezirksratswahl
werden den Herren Gemeinderäten vorgeschlagen:

WWild, Ludwig, ElMiMMt». RWld
Muer, 3«d., LandwirtuWem hlrschwitt.

Höhn. Mob, Schult-eitz. Essnuge«
Schueps. Aduls, MSdelschreiuerei. RWld
BeL, Paul, Ksi».. Mufteig-SM
Schüler, EM.. Wler, Huituduch
IMug, 3»ses, GOdeMer, Lderlalhew
Fruuer, Aduls. StudWeger, Mldderg.

Diese erprobten Männer werden als geeignete Vertreter
des Oberamtsbezirks empfohlen. 96

Morgen soll die Entscheidung gerroffen werden, wie
sich der Bezirksrat in Zukunft zusammensetzt. Soll dem be¬
rechtigten Anspruch der Landwirtschaft, des Handels, der
Industrie und des Kleinhandwerks Rechnung getragen wer¬
den, so soll auch dein Wunsche der Arbeiterschaft entsprochen
werden, einen Vertreter in den Bezirksrat zu bekommen.
Hier erblickt die Arbeiterschaft in dem vorgeschlagenen Kan¬
didaten, Herrn Fabrikant Schnepf, einen würdigen Vertreter
der Arbeiterinteressen in jeder Hinsicht, deshalb gedenkt bei
der Stimmabgabe auch der Arbeiterschaft und wählt auch
ihren Kandidaten.
102 Diele Arbeiter!

VZl.IlkLL§UI1A.
Î ür ciis vislsn öswsiss tisrrl . Psilnutims

sowis kür cüs trosirsictisn Works 6ss kksrrri
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H/Iuttsr. Zcsiwssksr, Zcsiwisgsr- urici 6ro6mtikksr

ssgsn suk cüsssm Wsg isirsri stsrrl. Osnk
ciis ti-auskncjsii I-Imisi 'blisbsnsri.

s?ostrclorf, clsti 8 . ^sr>. 1920 . 89

^ukgelvsckten , Msunclen

mit 70 Ctm. Durchlaß, Rollenlagerung , erstklassiges Fabrikat,
(Wurster L Tietz, Derendingen), ferner ein gebrauchter «lungen,

220 Volt, >nit einjähriger Garantie verkauft zum Preise von
53000

Ernst Koch
90 ik, Fs . Martin Koch, Nagold.

welcker Ou8t ksi , cMs 8uck6rucker . 6everde ru erlsrnen.
nimmt in ciis k.ekrs

o . Kaiser > :

Wart.  92
Verkaufe am Samstag , den 10. 3an.
ein

(Braunwallach) 8 Jahre alt, gut im
Zug. Karl Großmann.

Kurse am 8. Januar 192V
mitgeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e.G.mbH.in Nagold
Inländische Staatspapierc.

5"/o Deutsche Reichsanl.
1.—9. Kciegsanl. . 77.50

4°/a dal.v. 1918 unk.1925 63.5»
3V-°/° d-rgl. 28 k0
ZO/y » . . . . 60 .—
5°/nI.Dtsch.Schatzanwsg- SS SO
4°/, Bad. Anleihe - - 75.40
3V-°/° . - °' ^ °0

kdb. ab 1S05 .
77.5o

91 Nagold.
Verkaufe einen Wurf starke

72.50
92.—

70.25

60.-

4°/g Heffen .
3Vs°/o dergl. - . . .
4°/«Württemberg.. k. ISIS

1921u. 1935'. . .
N/-°/o dergl. o. 1875 .
8tA/ ° „ 0. 1879/80

1885/95 . . . .
3>/,o/» dergl. v. 1881/85

L>it. li —0 . . .
3V,°/o dergl. von 1800

(lS03ff ) . .
3r/o dergl. von 1896

Pfandbrief«.
4°/, Dtsche. Grundkredit»

bank Gotha . . . —
4°/o Frankf.Hypoth.Bank 100.25
3'/,7s . bergt. 87.-
4°/» Franks. Hypoth»

Kreditver. . , . S6.50

58-
57.—

S6.

4°/, MciningerHypothb. 97.58
4°/« Psälz Hypothb. . 99.—
4°/o Preuß.Psandbriefbk, 95.50
4°/o Rhein. Hypoth Bk. 100.—
4°/o Württ.HypothBank. 102-
3>/r dergl. kdb. v

u. L - kl . . . . SO .-
3>/2°/o dergl. tilgb. ab

1912, 1915 . . . 8g.-
4»/o Wür«, Kredltverein 100.50
Verschiedene Obligationen

4°/oStadtFranksurta.M. 105.50
4«/g Stuttg.Stadt o.1919 96.-
4 /̂zv/o Allg. Elektr.Trs. —.—
50/0 Deutsch. Uebersre

Gcsellschajt . .
Aktie« .

Darmstädter Bank .
Deutsche Bank . .
Diskontogesellschast.
Dresdner Bank . . —
Bad.AniIin»u.Sodasabrik 435.-
Fabr. Griesh. E ektr. . 230.-
Farbwerke höchst . . 285.—
Iunghans.Gebr.Schramd. 250.—
Daimler Motoren . . 279.—
EtzltngrrMaschineusabrik. 254.-

(L8)

107.50
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269 25
184.00
152.-
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